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nıcht fragen sollen, schon wegen der beiden Ordensschwestern, die UÜSeTe Mit-
schülerinnen sınd." Daraus entstand eın gemeinsames Bıbellesen, natürlich be1
freiwilliıger Teilnahme, iın meınem Haus."

Freiheit der Schule, Holland hat mıt die besten und modernsten Schulen Euro-
Das Das verdankt das Land dem freien Wettbewerb, der 1€ Stelle des stTaat-
lichen Schulmonopols getreten ist. In einem ıber hundert TE auernden Kampfwurde diese KErrungenschaft echter Freiheit durchgesetzt. Der Artikel des 195
der nıederländischen Verfassung VOo  — 1917 bestimmt: „Der Unterricht ist Irel,
unbeschadet der obrigkeitlichen Aufsicht un außerdem, insofern sıch
Elementar-, Real- un Oberschulunterricht handelt,; unbeschadet der Prüfung der
Lehrerschaft hinsichtlich ihrer Jüchtigkeit un Sittlichkeit, w as gesetzlichregeln ist. Offentlicher W1€e prıvater Unterricht werden in gleicher VWeise aus
öffentlichen Mitteln bestritten. So zahlte der Staat 1933 die öffentlichen
Elementarschulen {l, die prıvaten {1 I)as Prinzıp der
Unterrichtsfreiheit ist  S VOo Kındergarten hıs den Universitäten urch-
geführt. Staatliche un prıvate chulen arbeiten ungehindert nebeneinander un
stehen ın Te1iemM VWettbewerb. Der Staat verlangt ur  _- die freien Schulen ledıglıchıne Mindestzahl VOo  — Schülern bei Gemeinden bis Einwohnern wen1g-
STteNSs 50 un entsprechende Räume und Splelplätze SOWI1Ee ach den staatlıchen
Vorschriften ausgebildete Lehrer, denen er Gehalt und Pension zahlt. Während 1m
öheren Schulwesen und beı den Universitäten (3 staatlıche prıvate, die
protestantıische Amsterdam, 1€ katholische Nymwegen) die staatlıchen
Schulen leicht überwiegen, ist be1i den Kındergärten un Elementarschulen SCc=-rade umgekehrt. 1947 VOo  — 29253 Kındergärten NUrLr 214 staatlıch, . 1081 atho-
1SC un 938 protestantisch: VO  b den Velksschulen Wäarcen he1 einer Gesamtzahl
von 8079 Nur 2728 staatlıch, 2978 katholisch und 2199 protestantıisch. Diese Privat-
schulen wurden VOo  — 957917 Schülern, die staatlıchen VOo  ; 377 507 esucht KRKund
8() Prozent der holländischen Volksschüler besuchten also dıie prıvaten Schulen
Wollen Eltern ihr ınd daheiım iın der Familie unterrichten Jassen, steht ıiıhnen
dıes Irel; ın gew1ssen Tällen, etiwa be1 weıter Entfernung VOo  - der Schule, ewährtihnen der Staat dabei ıne finanzielle Unterstützung.In dem amp die Freiheit des Unterrichts fanden sich 1€ vernünftigenLieute aller Parteien un Konfessionen ZUSaMMEN, dıe einen aus echter ber-
ZEUSUNG, die anderen vielleicht mehr aus polıtischen Erwägungen. So konnten
sich die Liberalen dem Ruft nach der Freiheit der Schule, der zuerst VOo  — den Chri-
sten, VOT allem VOo  — den Katholiken qQUS  € WÄäT, nıcht verschließen. Einer
ihrer Minister erklärte 1916 „Die Krzıiehung der Kinder ist ın erster Linie Sache
der Eltern.“ Vor allem aber nahmen die holländischen Sozlalisten ın diesem ampıne andere ellung eın als ihre Genossen in Deutschland. So schrıeb der hols
ländische Sozlalıst Domela Nieuwenhuys 1393 „Man sagt In der neutralen
Schule werden doch die relig1ösen Bekenntnisse geachtet. Mir scheınt, in  —_ habe
da 1N€e etiwas merkwürdige Auffassung VOo  — der Achtung gegenüber der Über-
ZCUSUNg des Mitbürgers. Die Liberalen lauben, den Respekt dadurch bewiesen

haben, da S16 dıe relig1öse Auffassung infach stillschweigend übergehenZ. D das Gebet als ob diese Ablehnung keine Beleidigung wäare ur  - jene, die
hochschätzen. Ihre Schlußfolgerung heißt Ich zerstore euch UTrTe religıösen Auf-
Tassungen; denn iıch ze1ige euch, da S16 unnutz sınd der 1C. schweige, aber
anerkenne UTe Ideen Ihr Gläubigen, chickt mMır ure Kınder! Sie werden

oder Jahre tagtäglich unter meiınem Einfluß SEIN, un dies 1ın einer Weise,daß S16 euch nıcht mehr verstehen werden, WwWeNn hr ihnen Von Glauben
Sprecht Ist das nıcht eın Widerspruch ZUr Achtung, derer Inan sıch immer
rühmt? Man getiraut sıch NUur nıcht, ehrlich da{flß dıe neutrale Schule
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wesentlich arell OS Ks eın rtum laub N, da 1U 16 neutrale Schule
den zielbewußten, weltanschaulich gefestigten Menschen formen könne. Ne  1n, die
Erfahrung das Gegenteıil Die besten Charaktere, die wertvollsten
Menschen kamen fast 1LEr aus Schule, die nıcht neutral Wäar Streng
neutraler Unterricht ıst ge1lSULger Tod C6

Der Geist echter Freiheit CL tiefes christliches Verantwortungsbewußtsein für
dıe Bildung der Kinder haben einNn Werk geschaffen, auf das Holland
mıt ecC stolz SCLN ann., (Freiheit der Schule, Zürich ZN-Verlag, deutsche
Auslieferung Echter Verlag, Würzburg, übertragen aus der CGollection d’etudes
pedagog1iques der Editions du JLemomage chretien Von Dr. David.)

Die Einstellung des Bolschewismus ZU. Christentum Unter der Überschrift
„Ursprung un Klasseninhalt des Hr hehristentums veröffentlicht das „Bulletin
der Moskauer Universität“ (Nr. Artikel der die Einstellung des Bol-
schewiısmus gegenüber dem Christentum unmißverständlicher un! erschöpfen-
der VWeise wiedergıibt

Die Grundgedanken dieses ) Seıiten Jangen Artikels lassen siıch WIC folgt -
Sammen fassen

Die chrıstlhıche Religion ist 6e1N Konglomerat VOo  —_ Mythen, egenden un Kulten,
dıe teils Von vorchristlichen Religionen, teils VO.  > Später christianisierten Völkern
übernommen worden ınd Auf die ntwıcklung des Christentums en besonders
die Neuplatoniker und die Stoiker maßgeblichen Einfluß ausgeübt.

So O WIT das ott Wort Logos) der Neuplatoniker Johannesevangelium
mi1t der mythıschen Person Jesu Christi ıdentifizıert und ist die Moral der Stoiker,
sıch völligem Gleichmut mıiıt sozlaler Ungerechtigkeit Armut Sklaverei un
len Leiden cdıeser Erde abzufinden, auf das Christentum bertragen worden.

Um dıe eıt der Entstehung des Christentums Wäar dıe Schaffung kosmo-
politischen elıgıon Tür das mische Imperium infolge der Vielgestaltigkeit der
VOoO  - ıhm unterjochten Stämme und Nationen ohnehin Notwendigkeit 56-
worden. Darüber hinaus wWär 6S Interesse Konsolidierung der polıtischen
Einheit des Imperiums erTforderlıch, die vielen bereits vorhandenen polytheisti-
schen Religionen durch 1Ne monotheistische ersetizen.

Da die Militäirdiktatur des kaiserlichen ı0M den versklavten ern zutiefist
verhaßt WÄäT, S1C jedoch keinen Ausweg aus ihrer hoffnungslosen Lage wußten,
wWwWäar der Verbreitung der UucCNH, christlichen elıgıon mıiıt 1  e  hrem Glauben Wun-
der und die des Hımmels T ur und Vor geöffne Zu der raschen Verbreitung
der Keligion irug außerdem noch der Umstand bel, daß S16 owohl für die
unterdrückten Sklaven als auch für dıe Oberschie des Römischen Imper1iums
durchaus annehmbar Wäar.: ur el Klassen wWäar nämlıch e1iN bestimmter „Pro-
duktionsparasıtismus kennzeichnend el ehnten die Arbeıt ab ur die
war S16 ucC. und Strafe, ur  3 die anderen wWwWäar S16 nıcht standesgem un deshalb
veräc.  ıch Das Christentum kam dıeser SCHMLCLNSAHMILEN Auffassung insofern ent-
SCSCNH, als einNnerseıts VO  — den Neuplatonikern un Stoikern die Idee Güter-
gemeinschaft der Krieger, Priester un!: Philosophen auftf der Basıs der Sklaven-
arbeit übernommen hatte, anderseıts aber auch der Hoffnung er Versklavten
auf göttliıchen Beistand und 6Ln besseres Leben iM Jenseits Rechnung wırug Da
das Christentum 1116 äaußerst komplizierte Mischung östlıcher, griechisch OD11-
scher und jüdıscher Mythen mıt wıderspruchsvollen Klasseninhalt darstellt
Wäar für den christlichen Prediger NUur 116 rage der Zungenfertigkeit
Anhängerschaft der jeweiligen Sıtuation entsprechend mıt einander wıder-
sprechenden Zitaten des mythischen Chrıistus zufriedenzustellen, der einmal dıe
Armen glorifiziert un cdıe Reichen verdammt e1in anderes Mal aber das Prıvat-
e1ıgentum obt und dıe Ansammlung irdischer Güter empfiehlt
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